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137. Die Proklamation Raisor Wilhelms 1. zu Versaillos.

An das deutsche Volkl Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden
König von Preuben, nachdem die deutschen Fürsten und freien
Stadte den einmütigen Ruf an Uns gerichtet haben, mit Her-
stellung des Deutschen Reiches die seit mehr denn sechzig Jahren
ruhende deutsche Kaiserwürde zu erneuern und zu übernehmen,
und nachdem in der Verfassung des Deutschen Bundes die ent.

sprechenden Bestimmungen vorgesehen sind, bekunden hiermit,
dab Wir es als eine Pflioht gegen das gemeinsame Vaterland be—
brachtet haben, diesem Rufe der verbündeten deutschen Fürsten
und Städte Folge zu leisten und die deutsche Kaiserwurde anzu-
nehmen. Demgemab werden Wir und Unsere Nachfolger an der
Krone Preubens fortan den kaiserlichen Titel in allen Unseren
Beziehungen und Angelegenheiten des Deutschen Reiches führen
und hoffen zu Gott, daß es der deutschen Nation gegeben sein
werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vater-
lanc einer segensreichen Zukunft entgegenzuführen. Wir über-
nehmen die kaiserliche Wrde in dem Bewubtsein doer Pflieht, in
deutscher Treue die Rechte des Reichs und seiner Glieder zu

schtzen, den Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit Deutsehlands,
gestützt auf die geeinte Kraft seines Volkes, zu verteidigen. Wir
nehmen sie an in der Hoffnung, dab dem deutsehen Volke ver-

gönnt sein wird, den Lohn seiner heiben und opfermtigen Kämpfe
in dauerndem Frieclen und innerhalb der Grenzen 20 genieben,
welehe dem Vaterlande die seit] ahrhunderten entbehrte Sicherung
gegen erneute Angriffe Frankreichs gewähren. Uns aber und
Unseren Nachfolgern an der Kaiserkrone wolle Gott verleihen,
allzeit Mehrer des Deutschen Reichs zu sein, nicht an kriegerischen
Eroberungen, sondern an den Gütern und Gaben des PFriedens
auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung.

Wilhelm.

138. Anspraohe an dio Kinder am 26 jãhrigon Friedensfost,
den 9. Mal 1896 auf dem Rönigsplatz.

Durch das ganze deutsche Vaterland zieht heute und morgen
ein Zug heiliger Freude und innigen Dankes. Wer's nicht glauben
will, dem rufen es die Glocken zu; wer's nieht fühlen will, dem
sSagen es unsere Lieder; wer's nicht sehen will, dem zeigen es unsere
geschmückten Häuser, F ahnen, Blumen und Schärpen. Denn

16*


